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I. Das Regierungspräsidium Gießen 

Unser Regierungsbezirk 

19.02.2014 

Gesamtfläche: 5.381,19 km² 

Einwohner : 1.044.269 

Bevölkerungsdichte (Einwohner pro km²): 194,06 

Städte und Gemeinden: 101  
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Wir als Regierungspräsidium… 
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* = hessenweite Zuständigkeit 

 

 

I. Das Regierungspräsidium Gießen 

Organisationsplan 
Stand 01.10.2013 
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I. Das Regierungspräsidium Gießen  

Eckdaten zum RP Gießen 
 

                          

1982 1995 2002 2010 2011 2013 

Mitarbeiter  354 640 1000 837 833 832 

Abteilunge

n 
5 8 7 6 6 6 

Dezernate 46 48 44 36 36 35 
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I. Das Regierungspräsidium Gießen  

Kompetenz 
Im breiten Aufgabenspektrum des RP Gießen erfüllen Generalisten und 

Spezialisten aus zirka 60 unterschiedlichen Berufen und Fachrichtungen die 

Aufgaben der hoheitlichen und leistenden Verwaltung, die entweder besondere 

fachliche Kompetenzen oder eine überörtliche Beurteilung erfordern z.B.:  

 

 

 

   

Agrarwissenschaften Bauingenieurwesen, Bergbau 

Biologie, Chemie, Geographie Energie und 

Verfahrenstechnik/Wärmetechnik 

Forstwissenschaft Landschaftsplanung/Landespflege 

Technischer Umweltschutz Politikwissenschaften, Psychologie 

Betriebswirte Informatiker 

Architektur Krankenhausbetriebstechnik 

Verwaltung Rechtswissenschaften 

Veterinärmedizin Elektroinstallateur  
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I. Das Regierungspräsidium Gießen  

Effizienz und Bündelungsfunktion  

 

Bürger RP BrandschutzVerfahrensführer

Antrag

RP Bauleitplanung

RP Abfallwirtschaft

RP Naturschutz

Stellungnahme

RP Wasserrecht

Verfahrensführer

prüft und stimmt ab

Verfahrensführer

trifft Entscheidung

Verfahrensführer

erteilt Bescheid
Bürger

beteiligt

RP 
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I. Das Regierungspräsidium Gießen  

Wesentliche Vorteile der Aufgaben-Bündelung 

 Kurze Entscheidungswege 

 Optimale Kommunikation 

 Ein Behördenleiter  

 Hausinterne "Kollisionsregeln“  

 Kreisübergreifend einheitliche Verfahrensweise 

 Ein Ansprechpartner und ein abschließender Bescheid 

 Kompetente und zielgerichtete Beratung  

http://images.google.de/imgres?imgurl=http://www.lgbau.ch/Portals/0/Content/Neues Bild.jpg&imgrefurl=http://www.lgbau.ch/AllesauseinerHand/tabid/52/Default.aspx&usg=__B448llS6dnUdbmm1R-KfFM7LQKw=&h=336&w=369&sz=30&hl=de&start=6&tbnid=fHbPf36Pm_JXdM:&tbnh=111&tbnw=122&prev=/images?q=aus+einer+hand&gbv=2&hl=de


Regierungspräsidium Gießen 

II. Das Projekt Zukunftsentwicklung 
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II. 1. Ausgangsüberlegung 

Regierungspräsidium Gießen 

exzellente 
Fachlichkeit  

sichern  
&  

ausbauen 

Wissensvorsprung 
erhalten  

Resilienz  
der 

 Mitarbeiter  
erhalten 

Behörde  
gegenüber 
Einflüsse 
stärken 

RP 
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II.1. Ausgangsüberlegung 

Ziele 

• Wir wollen und müssen der Behörde Resilienz verschaffen 

• Sicherstellen der Facharbeit 

• Das RP Gießen als serviceorientierter Dienstleister der Region 

• Das RP Gießen als kompetenter Ansprechpartner in der Region 

• Erhalt des Wissensvorsprungs 

• Verbesserung der Kommunikations- und Behördenkultur 

• Etablierung einer Veränderungskultur (Resilienz) 

 

Der Weg 

• Ideen und Lösungen von den Mitarbeitern für die Mitarbeiter 

• Einbindung aller Führungskräfte 



Regierungspräsidium Gießen 

II.2. Wesentliche Erfolgsfaktoren 
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II.2. Wesentliche Erfolgsfaktoren 

• Initiierung des Projekts auf eigene Initiative 

ohne Druck von Außen 

 

• Einbeziehung der Führungskräfte 

 vier Tage Systemische Gruppendynamik  

 

• Einbindung der Beschäftigten 

 Projektarbeit für alle Beschäftigten frei 

 Einbindung aller Abteilungen in die Teilprojektgruppen 

 Unterstützerkreis 

 Führungskräfte-Forum 
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II.2. Wesentliche Erfolgsfaktoren 

Selbstorganisation  der Teilprojektgruppen 

 
• Steuerung durch den Projektauftrag 

 

• Steuerung durch die Entscheidungen der 

Projektsteuerungsgruppe 

 

• Keine weiteren inhaltlichen Vorgaben während des Projektes 

 

• Supervision der Teilprojektgruppen 
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II.2. Wesentliche Erfolgsfaktoren  

Kommunikativer Ansatz 

• Einbindung der Beschäftigten durch Kommunikationsmittel 

• Mitarbeiterbriefe durch Gesamtprojektleitung und RP 

• Informationsweitergabe in Besprechungen 

• Beiträge in Mitarbeiterzeitschrift (LaseRPointer) 

• Informationsveranstaltungen 

• Informationsplattform MOSS 

https://verwaltung.intern.hessen.de/its/rpgiessen/zukunftsentwicklung/default.aspx
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• „Bottom-up“-Prozess 

• Alle Mitarbeiter beteiligen 

• Kommunikation über Zuständigkeiten hinweg 

• Ein Gesamtziel für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter: 

 

 Ziel des Gesamtprojekts ist, die Zukunftsfähigkeit des 

Regierungspräsidiums Gießen sicherzustellen. 

 

 

II.2. Wesentliche Erfolgsfaktoren  

Konzeptioneller Ansatz 



Regierungspräsidium Gießen 

II.3. Projektstruktur und Projektgruppen 

Behördenleitung 

Projektsteuerung 
durch RP, RVP, AL 

(PSG) 

Gesamt-
projektleitung 

(GPL) 
 mit  

Projektbüro (PB) 

Behörden-, 
Führungs- & 

Veränderungskultur 
(Kultur) 

Wissensmanagement 
(Wissen) 

Personalentwicklung
& Potenzialanalyse 

(Pers) 

Prozessoptimierung 
&-analyse 

(ProzA) 

Organisation, 
Struktur & 

Aufgabenkritik 
(OSA) 

Projektausschuss 
(PA) 
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II.3. Die Projektgruppen im Einzelnen  

Auftrag Organisation, Struktur und Aufgabenkritik (OSA) 

• Etablieren von effizienten Organisationsstrukturen 

• Durchführen einer Aufgabenkritik 

• Analyse der organisatorischen Struktur 

• Zusammenarbeit mit dem Teilprojekt  

Prozessoptimierung und  

Prozessanalyse (ProzA) 
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II.3. Die Projektgruppen im Einzelnen  

Auftrag Prozessoptimierung und -analyse (ProzA) 

• Sicherstellen von effizienten und kostengünstigen 

Arbeitsabläufen 

• Identifizieren der Arbeitsbereiche 

• Identifizieren der Arbeitsabläufe 

• Entwicklung und Umsetzung  

von Optimierungsvorschlägen 
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II.3. Die Projektgruppen im Einzelnen  

Auftrag Personalentwicklung und Potentialanalyse (Pers) 

• Entwicklung von langfristigen Strategien konzeptioneller 

Personalentwicklung 

• Erstellen eines Datentableau zur Erhebung und Erfassung von 

Mitarbeiterpotentialen 

• Arbeitsplatzanforderungen 

• Verknüpfung Arbeitsplatzanforderungen und Mitarbeiterpotenziale 

• Prüfung und Überarbeitung des Personalentwicklungskonzept (PEK)  
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II.3. Die Projektgruppen im Einzelnen  

 Auftrag Wissensmanagement (Wissen)  

• Sicherstellung eines effektiven und effizienten 

Wissensmanagement 

• Sicherung des Fachwissens 

• Sicherung der Praxiserfahrung 

• Bündelung des Know-Hows 
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II.3. Die Projektgruppen im Einzelnen 
Auftrag Behörden-, Führungs- und Veränderungskultur 

(Kultur) 

• Etablieren eines Wertesystems 

• Analyse des bestehenden Systems 

• Entwicklung von Handlungsmaßnahmen für eine 

Veränderungskultur 

• Etablierung einer offenen und vertrauensvollen 

Kommunikation 



Regierungspräsidium Gießen 

II.4. Die Ergebnisse 
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II.4. Die Ergebnisse 

Prozess- und Aufgabenliste 

//srvrpgifil00/Proj_Zukunft/07 Gruppen/c Projektbüro/Abschlussbericht/Anlagen/ProzA/5_2_a_ProzA_OSA_130109_Prozess_Aufgaben_Liste_aktualisiert_geschützt.xlsx
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1150 

Aufgaben/Prozesse 

Genehmigung 

Qualitäts-

management 

Überwachung 

Finanzen 

Sanktionen 

Verwaltung 

Beratung 
Planung 

Krisen-

management 

Zuordnung zu                  Aufgabenbündeln 

Führung 

II.4. Die Ergebnisse 

10 Aufgabenbündel 
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II.4. Die Ergebnisse 

Rahmenanforderungsprofil für Aufgaben 

• Aufgabenbeschreibung 

• Festlegen der Basiskompetenzen 

 Fachkompetenz 

 Methodenkompetenz 

 Sozialkompetenz 

 Persönlichkeitskompetenz 

• Unterstützung für Arbeitsplatz- 

beschreibung und  

Dienstpostenbewertung 
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II.4. Die Ergebnisse 

Fragebogen zur Selbsteinschätzung 

• Erarbeitung Datentableau 

• Abgleich  

 Selbsteinschätzung 

 Fremdeinschätzung 

 Anforderungsprofil 

• Ziel:  

Jeder Mitarbeiter 

sitzt an der 

richtigen Stelle 
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II.4. Die Ergebnisse 

Die OSA-Vision als mögliches Modell 
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      Welche Werte sind am Arbeitsplatz  
besonders wichtig?  
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        Welche Werte sind in unserer Behörde  
am wenigsten realisiert?  

II.4. Die Ergebnisse 

Analyse des Wertesystems in der Behörde  
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II.4. Die Ergebnisse 

Erarbeitung weiterer Leitfäden  
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II.4. Die Ergebnisse 

Erarbeitung verschiedener Leitfäden  
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II.4. Die Ergebnisse 

Erarbeitung weiterer Leitfäden  
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II.5. Verzahnung der Teilprojektgruppen 

Pilot 
Teambildungs-

prozess / 
Umsetzung 
der Vision 

OSA 

ProzA 

Pers Wissen 

Kultur 

• Teambildung 

• Ansätze aus der OSA/ProzA-Liste 

• Optimierung von Schnittstellen  

zu anderen Organisationseinheiten 

• Prozessoptimierung  

• Verbesserung von 

Prozessabläufe in der 

Zusammenarbeit mit 

anderen 

Organisationseinheiten 

• Kompetenzen der Beschäftigten 

• Aufgaben- bzw. Stellenbeschreibungen 

•  Personalrotation 

• Wissen nutzbar machen, teilen, 

weitergeben 

• technische Möglichkeiten 

• Wissensakte 

• Umgangsformen 

• Kommunikation zur 

Teambildung 

• Unterstützung durch 

die TPG Kultur 
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Unterstützung 
Teambildung 

Das Wissen 
teilen 

Selbständig 
Prozesse 
bewerten 

Personalrotation 

II.6. Projektempfehlungen und weitere Maßnahmen 
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II.7. Erfahrungen  

der Projektmitglieder und Beteiligten 

• Neue Form der Zusammenarbeit 

• Verändertes Bewusstsein für: 

• Rolle und Funktion 

• Wirkungs- und Arbeitsweise 

• Veränderung der Arbeitsatmosphäre 
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Vielen Dank  

für Ihre  

Aufmerksamkeit! 

 

 


